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Dünkirchen von neuem beschossen.
Srotzer Jubel in Lemberg. — Beschleunigte verteibigungsmatznahmen in Warschau. — Vrqan
spricht gegen die Munitionrausfuhr . — Kabinettskrise in Spanien . — Höchstpreise für Milch.

Die Augen aus!
In Deutschland wühlt etwas. Schon lange. Etwas , das

sich scheu und schlau dem Lichte zu entziehen weiß: das
nicht greifbar ist, dessen Tätigkeit aber überall gespürt wird.
Dunkelmänner sinds. die uns Vaterlanösöeutschen aus
irgendwelchen Gründen unsere grötzcrdcutschen Hoffnung-»
und Wünsche vereiteln möchten. Feinde eines starken
nationalen Deutschtums, als des Ordnung schaffenden und
erhaltenden Führers des Großbunües der Germanen . Sie
wühlen in Reden, in Andeutungen, in Zusendungen an die
Schriftleitungen usw. Sie wühlen im Inlands und im
Auslände . Maulwurfartig . Aber manchmal stoßt auch ein
Maulwurf auf,- und an den Spuren , die er hinterläßt . er¬
kennt man den Wühler. Uebertragen heißt das : Manchmal
gelingt es den Dunkelmännern , einen Aufsatz an die
Oeffentlichkeit zu bringen, und mau weiß dann plötzlich,
mit wem und mit welchen Absichten man zu tun hat.

So veröffentlichtz. B. in den Blättern für zwischenstaatliche
Organisation der Friedensleute , die in der Schweiz er¬
scheinen, der Reichstagsabgeordnete Eduard Bern  st ein
eine in mancher Beziehung interessante Betrachtung über
„Unterschätzte  F r i ed e n s m ä cht e".

Während er Zentrum und Judentum , Freimaurertum
und Finanz als Kräfte cinschätzt, von denen für die Arbeit
im Interesse des Weltfriedens wenig oder nichts zu hoffen
ist, richtet Bernstein hoffnungsvoll seine Blicke auf die
rote Internationale,  die zu neuem Leben erwacht.
Er schreibt:

„Die Internationale der Arbeiter regt sich heute
schon wieder so kräftig, daß man befugt ist, ihr Versagen
in den ersten Kriegsmonaten als ein zeitweiliges , aber
kein andauerndes Zurückweichen vor der nationalisti¬
schen Welle zu bezeichnen, die der Ausbruch des Krieges
aufgewühlt hat. Sie hat einen starken Schlag erlitten,
der manches ihrer Glieder schwer verletzt hat. Ihre
Lebensorgane jedoch sind nicht zerstört worden, die rote
Internationale sammelt ihre Kräfte von neuem und
wird wahrscheinlich im gegebenen Zeitpunkt den weit¬
blickenden Elementen in den Regier » n °
gen  gegen die Ultras der Kriegspolitik den Rücken
steifen ."
Diese Bemerkungen des Revisionisten Bernstein dürsten

manchen der Illusion verfallenen Staatsmann und Politiker
nachdenklich stimmen. Wer wohl die weitblickenden Ele¬
mente der Regierung sind, an die Bernstein denkt, und von
denen er eine Politik in seinem Sinne erhofft?

Die Inden  werden ob ihres Nationalgefühls in
diesem Bernsteinschen Erguß getadelt. Er schreibt:

„In Wirtschaften und Cafes stimmten die Juden
mit Alldeutschen um die Wette immer wieder das jahre¬
lang Bundeslied der Antisemiten gewesene „Deut s ch-
land , Deutschland über alles"  an , und in
Annexionsplänen , deren Ausführung Verrat an

• Europa und dem zukünftigen Weltfrieden wäre, wett¬
eiferten ebenfalls Juden mit den waschechtesten christ¬
lichen Germanen ."
Solche Geständnisse eines Politikers , der in der sozial¬

demokratischen Partei eine nicht zu unterschätzende Rolle
spielt, sind wert , nicht unbeachtet in einer wenig gelesenen
Zeitschrift vergessen zu werden. Sie wahnen , die Augen
auf alle  Kräfte offen zu halten, die uns den Frieden ver¬
derben wollen. Auch auf jene Kräfte, die ihre undeutscheu
Gedanken mit der Zerrgcbärde des Fastnachtsgcckenin das
Volk zu streuen sich bemühen. Wie z. B. Siegfried
Jakobson  in seiner Zeitschrift „Die Schaubühne ".
Denn auch im Ulk steckt der ernste Kern. Man liest in der
„Schaubühne":

„Wie 1870 das berliner Tageblatt " gebar, so mutz
diese Zeit ihr neues un entweihtes (!) Organ be¬
kommen! . . . Es wird sich darum handeln, die Politik
der Linie Bethmann Holl weg zu Scheide-
maun  gegen Alldeutsche, Konservative, Rationallibe-
rale und gegen Sozialdemokraten zu propagieren . Das
ist ungefähr die größte journalistische Mission — ja¬
wohl Misfiyn! — die seit der achtundvierziger Zeit
deutschen Journalisten zugesallen ist. Eine Aufgabe,
für die man sich wird mit Freude einsperren oder gar
wlt roten Aölcrorden auszeichnen lassen müssen. Das

Gesetz der geistigen Trägheit wird dafür sorgen, daß
unsere BasserMänner --- ich meine den Politiker
— Baffermänner, unsere Haasen Haasen und unsere
Oldenburger Januschauer bleiben. Die neue Zeitung
wird die Zeitung der Umlcrnenden , das Organ der
Kriegsdemokraten,  das Blatt der regierungs¬
willigen und regierungsberechtigten Linken sein! Das
ist mit dem „Vorwärts ", der eines der konservativ¬
sten, lern -unwilligsten, geistesträgsten Zentren Deutsch¬
lands ist, nicht zu machen. Die neue Zeit braucht
einen neuen Vorwärts!

Für eine solche Mission sollten sich nicht drei Re¬
dakteure finden? Ich nenne dir zwanzig, die mit flam¬
menden Herzen bei einer solchen Zeitung mitwirkten:
Friedrich Naumann , Paul Rohrbach, Karl Leuthner,
der bedeutendste Kopf der Revisionisten, Paul Lensch,
A. Hänisch, Ulrich Rauscher, Friedrich Stampfer , Her¬
mann Wendel, Stefan Großmann , Adolf Köster. Dazu
im Hintergründe als fruchtbare Anreger und welter¬
fahrene Berater : Walther Rathenau , Moritz Heimann,
Leo Arons . Und was für ein Gewimmel der besten
Köpfe, die auf dieses Zentralorgan des neuen Geistes
nur warten : Arthur Holitscher, Robert Hessen, Her¬
mann Friedmann , Kurt Eisncr , S . Saenger , Martin
Buber , Gustav Landauer , Ernst Jäckh,. Rens Schickele,
der Mannheimer Ernst Wichert (eine strahlende Ener¬
gie), Alfred Polgar , Paul Schlesinger, Hans Del¬
brück (!), Arnold Zweig, Legationsrat Riezler (Ver¬
fasser der „Grundzüge der Weltpolittk"), Staats¬
sekretär Solf  und . . . ihr ahnt ja nicht, wie viele
aus der höchsten und besten preußischen Bureaukra-
tie!" (!!!)

Das klingt zwar toll, aber es ist gefährlich, denn es hat
Methode. Man lacht wohl über die „Linie von Bethmann
Hollweg zu Scheidemann", man lacht über bas verrückte
Gemisch, das den Staatssekretär des Kolonialamts Solf
in einen Topf wirft mit Karl Leuthner : man lacht über die
Versuche, die Deutschen jüdischer Abstammung von den
Hoffnungen und Wünschen der Deutschen deutscher Ab¬
stammung abzuziehen. Man sollte nicht lachen, denn die
Sache ist überaus ernst. Es 'handelt sich um nicht mehr
und nicht weniger, als um die ersten Versuche, das Deutsch¬
tum nicht erstarken zu lassen, damit es seiner hehren Sen¬
dung entkleidet werbe, den Völkern das Glück dauernden
Friedens und den Segen deutscher Kultur zu bringen.
Bernstein will Truppe » sammeln, um auf den Trümmern
eines nationalen Deutschtums die Fahne der roten Inter¬
nationale aufzupflanzen, und Jakobson wirbt Gefolgschaft,
um auf den Trümmern des deutschnationalen Kaisertums
das Banner der roten Nationale , der Herrschaft der De¬
mokratie wehen zu lassen. Der große Krieg hat aber -so¬
eben alle Lehrsätze der internationalen und nationalen De¬
mokratie in Scherben geschlagen. Das ist die einzige
Erkenntnis,  die man bisher aus dem Ringen der Völ¬
ker klar  gewonnen hat. Und diese Erkenntnis soll das
deutsche Volk sich nicht rauben lassen, das ist es dem Kaiser,
dem Reich und sich selbst schuldig. Darum : die Augen
auf : die Maulwürfe , die innerhalb des Reiches am Werke
sind, sind gefährlicher, als alle Feinde jenseits unserer
Grenzen. _

ttabinettskrise in Spanien.
Madrid, 23. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Kabinett Dato hat wegen des Mißlingens der
Anleihe demissioniert. _

Erneute Beschießung von Dünkirchen.
Paris , 23. Juni . (T.-U., Tel.) '

Dünkirchen wurde von neuem von deutscher schwerer
Artillerie bombardiert; ungefähr 30 Geschosse wurde» auf
die Stadt geschleudert. Zahlreiche Personen wurden ge¬
tötet oder verletzt, viele Hänser zerstört. Die Bevölkerung
Dünkirchens ist in großer Erregung.

Die englische Verlustliste.
London, 28. Juni . (Nichtamtl. Womsf-Tel .)

Die letzte Verlustliste weist 55 Offiziere, 3450 Mann auf.

Der Einzug in Lemberg.
Wien. 23. Juni . (T.-U„ Tel.)

Aus dem k. k. Kriegspreffequartier wird gemeldet:
Ein General der 2.  Armee gibt seine Eindrücke beim Ein¬
marsch in Lemberg mit folgende« Worte« wieder: Der
Einzug in Lemberg war von hi»reitze«-er historischer
Größe. Der Jubel - er Bevölkerung war überwältigend
Es war ei» Erlebnis, welches kanm zu beschreibe» ist.

Die folgen für das angrenzende Rußland.
Petersburg , 23. Juni . (Jndir . eig. Tel .. Ctr . Bln .)

Der Höchstkommandierendeder südwestlichen russische»
Armee, Generaladjutant Iwanow , macht bekannt, daß nun¬
mehr allen in den Städten , Rowno, Dubno , Cholm, Lublin,
Broby und Proskurow einkehrenden Personen das Ver¬
lassen des Bahnhofs nur nach Vorzeigen von Ausweisen
der örtlichen Feldgendarmerie gestattet ist. Diese Anord¬
nung beweist, daß nunmehr auch Südwestrußland vom
Generalstab der russischen Armee als kriegsbedroht an.
gesehen wird.

Vorbereitungen in Warschau.
Ausweisung der Zivilbevölkerung.

Lodz. 23. Juni . (Tel ., Ctr. Bln.)
Seit vorgestern hat die Ausweisnug der Zivilbevöl-

kernng aus Warschau begonnen. Ans Befehl des Groß¬
fürsten Nikolaus Nikolajewitsch macht der Warschauer
Polizeipräsident bekannt, daß in Warschau nur bleibe« dür¬
fen die Staatsbeamten, ferner die Personen, die znr Armee
und Armeeverwaltnnggehöre«, darunter auch die Militär-
liefcranten. Zunächst werde» über 100 000 Leute aus der
Stadt eutferut, die Vinnen vieruudzwanzig Stunden War¬
schau verlassen müssen. Eine weitere Liste der zu Entfex-
nenben werde angesertigt.

Russische Veruhrgungsphrafen . .
Hamburg. 23. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Hmbg.)

Daily Mail " berichtet aus Petersburg , daß an allen
Straßenecken der Stadt Bekanntmachungen des General-
stabes angeschlagen seien, worin die Bevölkerung aufge¬
fordert wird, die Ruhe zu bewahren. Die amtlichen Kriegs¬
berichte entsprächen vollkommen der Wahrheit . Die Ge¬
rüchte von einer nahen Katastrophe seien nur von bös¬
willigen oder furchtsamen Gemütern in Umlauf gesetzt
worden. Die Munition bessere sich von Tag zu Tag, und
noch ständen zahlreiche Reserven zur Verfügung . Der
Generalstab macht aber vorsichtshalber darauf aufmerksam,
daß es noch eine Zeitlang dauern werde, ehe Rußland im
Stande sein wird, eine neue Offensive zu beginnen. Ruß¬
land sei unter den Verbündeten das Land, das sicherlich
die meisten Verluste  gehabt und am schwersten
gelitten  habe.

Lin neuer Oberbefehlshaber der russischenArmee.
Kopenhagen, 23. Juni . (P.-Tel . Ctr. Bln.)

„Petrogradskajia Gazetta" teilt mit, daß General
R u s ki, der allgemein als Nachfolger des Großfürsten Ni¬
colai Nikolajewitsch gilt, nach Petersburg gekommen«nd
sofort zum Zaren nach Zarskeso-Sela berufen worden ist.

Ruflösung der russischen Zriedensgesellschaft.
Petersburg , 23. Juni . (Jndir . Tel, , Ctr . Bln .) '

Die russische Frieöensgesellschaft in Petersburg , Mos¬
kau und Kiew, an deren Spitze der Fürst Dolgoruki und
das Reichsratsmitglied Kowalenskj stehen, ist soeben auf¬
gelöst worden. _ _

Italienischer Gaukelspiel.
Berlin . 23. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)'

Der Wiener Berichterstatter der „Tgl . Rdsch." meldet!
Italien braucht billigen Kriegslorbeer ! Von ausgezeich¬
neter Seite erhielt er folgende, fast unglaubliche Mitteilung:

Italien , das schon jetzt die Unmöglichkeiteiujieht, in
regelrechtem Kampf sein Eroberungsziel zu erreichen,
hat sein Heil in einem plumpen politischen Schwindel



gesucht: Es habe durch einen Mittelsmann das An- \
sinnen gestellt, das, die österreichisch-ungarischen Truppen
durch einen Scheinrück?,ug diejenigen Gebietsteile frei¬
willig räumen , deren Abtretung Oestcpicich-Ungarn
vor dem Krieg angeboten hatte. Italien würde sich dann
verpflichten, sich auf die militärische Besetzung dieses
Geländcgebiets zu beschränken und darüber hinaus
keine feindlichen Mahnahmen mehr gegen Oesterreich
und Deutschland zu unternehmen , vielmehr nach Beendi¬
gung des Krieges einen neuen Dreibund mit diesen
schließen.

Es ist dies das neueste romanische Gaukelspiel, das der
Italienischen Armee auf billige Weise den heißersehnten
Ruhm verschaffen und die drohende Revolution in Italien
verhüten soll. ._

Angst vor Beunruhigung des Volkes in Italien.
Lugano, 23. Juni . iP .-Tel. Ctr . Bln .)

Ein Erlaß des Reichsverwesers droht Personen , die un¬
günstige militärische Nachrichten verbreiten , die von denen
des Hauptquartiers verschieden sind, mit Gefängnis bis zu
6 Monaten und Geldstrafen bis zu 1000 Lire. Geschieht die
Verbreitung mit der Absicht, die öffentliche Ruhe zu stören,
so kann Haft bis zu 2 Jahren und Geldbuße bis zu 3000
Lire verhängt werden. Die gleiche Strafe trifft den, der
über die öffentlichen Verordnungen , über die wirtschaftliche
Lage des Landes beunruhigende Gerüchte verbreitet.

Man kann die Sorge einer Regierung ermessen, die
solche noch in keinem Lande dagewesenen besonderen Maß¬
regeln gegen unangenehme Gerüchte ergreift.

Die Zerben in Albanien.
Haag, 23. Juni . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Nach Pariser Blättermeldnngen sollen die Serbe»
Durazzo besetzt haben. Esfad Pascha sei nach Italien ge¬
flüchtet. Eine Kolonne eroberte die Höhe des Tarabosch.
Eine andere, in Nordalbanien vorrückende Kolonne ist im
Bormarsch auf Skutari.

Zurückweisung feindlicher Lügen.
Köln, 23. Juni.

Die „Köln. Ztg." veröffentlicht einen offenen Brief des
Neichstagsabgeordneten Pfeifer  an den Rektor des
französischen katholischen Institutes , in welchem Pfeifer die
Behauptung , die Deutschen Hütten in Löwen gegen den
Klerus fanatischen Haß bewiesen und sich' eine Freude
daraus gemacht, das Bild des göttlichen Erlösers zu ver¬
stümmeln, als verleumderische Lüge der schlimmsten Art
bezeichnet. Eine ganze gemeine Lüge sei die Behauptung,
in Belgien hätten die Deutschen fast alle Kirchen zerstört,
die sie auf ihrem Wege getroffen. Alle diese verleumde¬
rischen Anschuldigungen gegen die Gottlosigkeit des deut¬
schen Heeres weist Pfeifer zurück und versichert, daß die
Leute in Frankreich und Belgien sehr verwundert gewesen
wären über die tiefe Gottesfurcht und den hohen sittlichen
Ernst der deutschen Soldaten . Falls man ihm nicht glauben
wolle, versichert Pfeifer , solle man die Bischöfe von Lille.
Namur und Lüttich fragen. Diese würden seine Worte
bestätigen.

Entrüstung des deutschen Klerus.
Die deutschen Kardinale von Bettinger -München und

von Hartmann -Köln haben, wie die „Köln. Volkszcitung"
mitteilt , an den Kaiser folgendes Telegramm gerichtet:

Empört über die Verunglimpfungen des deutschen
Vaterlandes und seines glorreichen Heeres in dem
Buche „Der deutsche Krieg und der Katholizismus ", ist
es uns ein Herzensbedürfnis , Eurer Majestät im
Namen des ganzen deutschen Episkopats unsere schmerz¬
liche Entrüstung auszusprechen. Wir werden nicht
unterlassen, beim Oberhaupt der K i r chc Be¬
schwerde  zu führen.
Darauf ist bei dem Kölner Erzbischof folgende Antwort

kkngelausen:
Ich banke Ihnen und Kardinal Bettinger herzlich

für den Ausdruck der Entrüstung des deutschen Episko¬
pats angesichts der schmählichen literarischen Verleum¬
dungen des deutschen Volkes und Heeres seitens unserer
Feinde. Auch diese Angriffe prallen an dem guten
Gewissen und der sittlichen Kraft ab, mit denen das
deutsche Volk die gerechte Sache verteidigt, und fallen
auf ihre Urheber zurück.

^ Wilhelm I . R.

Frankreichs Kriegskosten.
Christiania , 23. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Aftenposten" berichtet aus Paris : Das französische
Kriegsbudget für das dritte Vierteljahr 1915 beläuft sich
auf 6 Milliarden 940 000 Franken . Seit Kriegsbeginn
wurden insgesamt 15 615 Millionen für Kriegszwecke be¬
willigt . Der Budgetausschuß berechnet die Kriegsaus -'
gaben Frankreichs auf zwei Milliarden Franken monatlich.

Die Sündenböcke.
Zürich, 23. Juni . <P .°Tcl ., Ctr . Bln .)

Die offensichtliche Unterlegenheit der französischen
Armee hat die Verabschiedung verschiedener französischer
Generäle zur Folge gehabt, deren Namen öaS „Journal
vfficiel" veröffentlicht. _

Der Unterseebootskneg.
Amsterdam, 23. Juni . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Lloydmeldung aus Fraserburn in Schott¬
land , wurde der britische Dampfer „Carisbrook", von
Montreal nach Leith mit einer Weizenladung  unter¬
wegs . von einem deutschen Unterseeboot in der Nähe der
Hebriden torpediert.  Die Mannschaft kam in
Fraserbury an, __

Bryan gegen vie Munitlonsaurfuhr.
London, 23. Juni . (T.-U., Tel.)

Reuter meldet aus Newyork: Bryan wird der haupt¬
sächliche Redner auf der am 24. Juni in Newyork abzuhal¬
tenden Friedenskundgebung sein, bei der eine Resolution
vorgelegt werden wird, in der die Verhinderung der Aus¬
fuhr von Munition gewünscht wird. Die anderen Red¬
ner werden deutsche und irische Amerikaner sein. (Fr . Ztg.)

Der höchste österr.-ungar. Kriegsorden für den
König von Württemberg.

Stuttgart , 23. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Kaiser von Oesterreich hat laut Kriegsbericht dem

König das Militärverdienstkreuz 1. Klasse mit der Krieg.»,
dekoration verliehen.

Wiesbadener Zeitun g
Höchstpreise für Milch.

Heidelberg. 23. Juni . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Am 22. üs. Mts . traten im Rathaussaale zu Heidel¬

berg Bert reter der Städte Stuttgart , Heidelberg, Pforz¬
heim, Karlsruhe , Mannheim , ferner der Städte Frankfurt
a. M. und Mainz zusammen, um über die Frage der Milch¬
versorgung der beteiligten Städte zu beraten. Nach hin¬
gehender Aussprache wurde, da die von verschiedenen Sei¬
ten versuchten Steigerungen der bestehenden Milchpreise
als ungerechtfertigt angesehen werden müssen, beschlossen,
die Vertreter der Stadtverwaltungen zu ersuchen, bei den
zuständigen Stellen die Festsetzung von Höchstpreisenfür
Milch zu beantragen , und zwar in der Höhe der zur Zert
in den einzelnen Städten tatsächlich bestehenden Preise.

wie wir przemysl nahmen.
Przemysl , 3. Juni 1915. (Ctr. Fft .)

Eine Impression, kein klarer , scharfumrissener Bericht!
— Noch ist die Nervenspannung viel zu groß: noch drängt
sich überwältigend die Fülle der Eindrücke der letzten Tage.

Es waren keine leichten Tage, klm 3 Uhr begann die
Tagesarbeit , oft noch früher , um 10 Uhr endete sie, oft erst
später. Tage in glühender Sonnenhitze. Nächte im Regen.
Verschmutzt, verdreckt, voll Ungeziefer, in durchschwitzten,
am Körper klebenden Kleidern, so nahmen wir die Festung.
Wer hüte Zeit gehabt, sich auch nur die Hände zu waschen
ober ein Hemö zu wechseln! Wo gab es auch Wasser auf den
Höhen gegenüber der Festung, in den Gräben oder in den
von den Mörsern halb zertrümmerten Forts , um die der
Kampf tobte. t _ .... , „

Noch rauscht im Ohr das Dröhnen und Drohnen , das
mit Morgengrauen begann und nachts nicht abreißen wollte,
das Singen der Gewehrgeschosse und das sausende Ein¬
schlagen ' der Schrapnellkugeln und Sprengstttcke. Gestern
abend noch— als es den letzten hartnäckigen Kampf um die
letzte Stellung galt, — und heute jubelnde Zurufe und
lachende Mädchen. Blumen und singende Truppen mit
Eichenlaub um die Helme. —

Mit Beendigung der anstrengenden, aufreibenden Ber-
folgunaskämpfe nach der Durchbruchsschlacht von Gorlice-
Tarnow kam der rasche Vormarsch zum Stehen und cs
schien, als solle eine ruhigere Zeit beginnen. Wir kamen
nicht voran , aber die Tage wurden nicht ruhiger . Wir ge¬
langten in den Bereich der Festungsgeschütze, die uns an¬
funkten, ohne daß wir uns dagegen wehren konnten. Mit
dem Handstreich oder der kampflosen Räumung , mit der
man im ersten Siegesrausch gerechnet hatte, wurde es leider
nichts. So mußte in weitem Halbkreis der Ring _ um
Przemysl gezogen werden. Die Nord- und Ostfront
konnten vorerst nicht eingeschlossen werden: denn selbst nach
dem Fall von Jaroslau hielten die Russen südlich davon
noch das linke San -Nfer.

Es gab barte, harte langwierige Kämpfe um Ostrom.
Radymno, Drohojow, bis auch das letzte der zu Festungen
auögebauten Dörfer fiel. Mit einer unglaublichen Zähig¬
keit hielten die Russen und wichen erst, als sie, beinahe von
allen Seiten umfaßt, unter ein fürchterliches konzentrisches
Feuer genommen wurden.

Damit war die Nordfront frei und der Aufmarsch der
Angriffs -Artillerie konnte beginnen. Alle fuhren sie auf:
Die dicke Berta , ihre leichteren österreichischen Kolleginnen,
die 28- und die 21-Ztm.-Mörser , die schwerer: Haubitzen und
die langen 13- und IS-Ztm.-Kanonen mit samt all dem
leichten Gelichter von Feldgeschützen und Fcldhaubitzen.

Damit war das Schicksal von Przemysl besiegelt, ob¬
wohl die Rüsten das Menschenmögliche getan hatten, um die
Schäden, welche die Werke bei der ersten Beschießung erlitten,
auszubcssern und die Werke so stark wie möglich zu machen.
Die Vctvngewölbe, die die Oesterreicher sprengten, waren
neu aufgeführt, die Panzcrtürme und Panzergeschütze
waren intakt, die Jnfantcricstellung in der raffiniertesten
Weise mit zahlreichen Stützpunkten und FlankierungS-
anlagen ausgcbaut . Am grauenhaftctesten waren die Draht¬
hindernisse. Drahthindernisse mit 30, 50 und 80 Meter
Tiefe, mit einbetonierten Eisenstäben und Wolfsgruben,
mit Stachelbrähten, Klingeldrähtcn und Flatterminen.
Ein paar Schützen mit eisernen Nerven müßten eine solche
Stellung gegen Armeen erfolgreich verteidigen können.

Allein cs muß Dinge geben, die das für Menschen
Mögliche übersteigen, und dazu gehört das Ertragen
schweren Artilleriefeuers . Schon de Beschießung aus mitt¬
leren Kalibern ist längere Zeit hintereinander kaum aus-
zuhaltcn. Nur durch eine vollkommene Trdcsbcreitschaft
kann man die Nervdn so stahlen., daß sie den ununterbrochen
auf sie einstnrmcnden Schrecken gewachsen sind. Aber das
alles ist nichts gegen eine Beschießung mit ganz schweren
Geschützen. ,

Wir haben die Zweiundvierziger nicht gesehen. Sie
standen irgendwo weit hinten. Aber wir kannten bald ihr
Heulen und ihren Einschlag unter all den gelben, schwar¬
zen und rotbraunen Wolken heraus.

Wie aus einem Vulkan steigt die schwarze Rauchsäule
aus der Erde. Balken, zentnerschwere Blöcke, Geschützteste
fliegen umher. Die Erde bebt, alles scheint zusammcn-
zustttrzen, der schwarze Rauch erstickt den Tag, verpestet
die Luft. In wahnsinnigem Schreck flüchetet die Besatzung
aus dem Fort . So ging unsere Infanterie inmitten des
Dröhnens und Krachens vor, bahnte sich einen Weg durch
die Felder stachlicher Drähte und brach am Hellen Tage
überraschend in die feindliche Stellung ein.

Hinter der Durchbruchsstclle setzten sich die Verteidiger.
Es gab einen Kampf um Graben auf Graben. Frisch
herangeführte Regimenter machten Gegenangriffe. Wir
zogen Batterien heran und schossen von den Forts aus,
Forts , die aus der Hölle zu stammen schienen. Es waren
halb verschüttete Betonhöhlen und eingestürzte Erdwälle.
Dazwischen aber der eine oder andere Panzcrturm.

Wir lagen nach der dem Feinde zu offenen Seite des
Forts im wahnsinnigen Feuer . Eine Granate schlug auf
fünf Schritte ein. Sie krepierte nicht. Eine Kugel traf den
Leib. Sie prallte am Griff der Pistole ab. Ganz nahe lag
der Gegner. Unsere Infanterie warf ihn. In der Nacht
arbeitete er sich wieder vor und griff im Morgendämmcrn
überraschend an. Bis auf zehn Schritte kam er an die
eigene Stellung . Gerade noch rechtzeitig konnten die Bat¬
terien eingreifcn. _ _

In ununterbrochenem Feuer lagen die Batterien . Der
Feind war so nahe herangekommen, daß sie auf die Höhe
hinauf mußten, um ihn zu bekämpfen. Feindliche Artil¬
lerie faßte sie in der Flanke. Die Verluste mehrten sich.

Ein Angriff unter schweren Opfern gegen das nächste,
noch von den Russen besetzte Fort führte kaum vorwärts.
Endlich liefen die Russen aber doch. Scharen auf Scharen
sammelten sich im Fort.

Unheimlich groteskes Dunkel in den Betongcwolbcn!
Sprünge und Risse in den Mauern . An manchen Stellen
hat die Wucht der in der Nähe einschlagcndcn Geschosse
ganze Stücke hcrausgcguetscht. Ueber unseren Köpfen
hängt, von den verbogenen Stahlschienen gehalten, ein
Blindgänger , ein nicht explodiertes Geschoß aus einem
42 Zentimeter - Mörser.

Ueberall Schmutz, Staub . Dreck, Dunkelheit . Die Ge¬
wölbe füllten sich mit Gefangenen. Verwundete stöhnten
und iammerten. Noch lagen die Leichen in den Gängen.
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Tage voll Fieber und Gefahr : kaum Schlaf, notdürftige

Nahrung . Und doch Tage herrlichen Erlebens.
Dann der letzte siegreiche Angriff über Zarawica hin¬

aus . In der Nacht ging es weiter vor, und mit dem be¬
ginnenden Tag kam die Kunde, daß Przemysl in unserer

^ Ein Hochsommertag voll strahlendem Glanz. Die
Kanonen schwiegen. Wir aber ritten unter Muten und
Blumen . Przemysl unser! Die Mädchen lubeln uns zu
mit lachenden Augen. Die Helme schimmerten grün von
Eichenlaub. Die Fahnen wehten. Przemysl unser!V£OUtn ytO B*

kurze politische Nachrichten.
Die falsche Rechnung.

Aus Trier wird uns gemeldet: Auf dem Bernkasteler
Kreistag , dem der Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schor-
lemcr-Lieser als Grundbesitzer im Kreise angehört, erklärte
dicker, die Reichsleitung sei zunächst durch Pro¬
fessoren und Theoretiker  zu der Annahme ge¬
kommen, die Kartoffeln würden nicht ausreichen. Er felbst
habe von vornherein das Gegenteil  angenom¬
men und Recht behalten. Jetzt würden dre uberichusstgen
Mengen zur Herstellung von Kartofielt rockenvr ap aratcn
und von Spiritus verwendet. Auch für das neue Jahr
brauche man sich keine Sorgen zu machen, sondern könne
Kartoffeln wie gewöhnlich verwenden.

Ans der sozialdemokratischen Partei.
Auf die Erklärung der Vorstandsmitglieder der sozial¬

demokratischen Partei und der Reichstagsfraktton ver¬
öffentlicht unter der Ueberschrift „Zur Klarstellung Hugo
Haase in der heutigen Ausgabe des „Vorwärts eine E^
widerung . in der es heißt: Mir wird vorgewor en daß ich
in keiner der beiden Körper,chaften Anlage auf eine
Aktion im Sinne meines Aufrufes gestellt oder irgend
eine Mitteilung von der Absicht meines Vorgehens gemacht
habe. Nun ist es allgemein bekannt, daß ich rm Sinne
jenes Artikels seit dem Kriegsausbruch unaufhörlich rm
Vorstand der Partei und der Fraktion tätig geweien bin.
Der erste Vorwurf geht also fehl, und der zweite mutet
recht sonderbar an. Er erinnert sehr stark an die Gracchen.
die sich über Aufruhr beklagen. Seit Monaten haben einige
Mitglieder des Vorstandes, welche jetzt Stellung gegen mich
nehmen zu müssen glauben, Artikel und offene Briefe in
die Welt gesetzt, ohne dem Vorstande der Partei ober der
Fraktion vorher Mitteilung zu machen. Danach stheint
mir sowohl der Inhalt des Artikels als die Tatsache der
Veröffentlichung von der Mitteilung an den Vorstand für
die neue Methode maßgebend zu sein.

Im Anschluß daran schreibt der „Vorwort - . Wir be¬
merken noch zu der Erklärung der Mitglieder der Partei
und des Fraktionsvorstandes , daß es sich um eine Zuschrift
einzelner Mitglieder , nicht der Körperschaften als solcher,
handelt Die Parteivorstandsmitgliedcr Luise Zieh uno
Wcngels haben sich der Erklärung nicht angeschlossen. Vom
Genossen Soch liegt noch keine Erklärung oaruber^ vor. -Der Abgeordnete Ebert erklärt heute gleichen ,olatt
sein Einverständnis mit der gestern veröffentlichte
klärung der Vorstandsmitglieder.

Stadtliachrichten.
Wiesbaden, 23. Juni.

Siegesfeier im Königlichen Hoftheater. In der gestrige«
Aufführung von „Hans Heiling" im König!. Hoftheater war
die zweite Pause von einer kurzen aber innigen Feier
ausgcfüllt . Nachdem vom Intendanten , Kgl. Kammerheri
von Mutzenbecher, die Meldung von Einnahme Lem¬
bergs verkündet worden war , stimmte das Orchester dl
schöne Handnsche Melodie an und das ganze Publikum Ne
mit froher Begeisterung ein. Nicht nur „-reutzchland,
Deutschland" war zu hören, sondern " uch vereinzelt eas
Gott erhalte". Auch das ist ein ichönes Merkmal deutsch-

österreichischer Bundestreue : zwei Vaterlandslieder und.
eine Melodie!

Der öffentliche Vortrag des Regicrungsrats a. D. von
Strantz  aus Berlin in der Ortsgruppe Wiesbaden des
Deutschen Wehrvereins am Dienstag abend war nur
schwach besucht. Das Thema hieß: „Aus Feindes land
i n Ost , W c st und Süd"  und wurde von dem Redner
in der Weise behandelt, daß er an Hand von zahlreichen
Ortsnamen den Beweis zu erbringen versuchte, daß alle
Gebiete in denen eben unsere Heere stehen, Flandern,
Lothringen, Sundgau im Elsaß bis hinter Belfort , ferner
ein Teil von Polen und die russischen Ostseeprovinzen
früher von deutschen Stämmen bewohnt und somit, deutsch
waren. Er überließ es den Zuhörern daraus die notige
Nutzanwendung bei Friedcnsvcrhandlungen zu ziehen,
ohne besondere Wünsche über die Kriegsziele laut werden
zu lassen. Der Vortragende führte auch den Nachweis, daß
in dem jetzt italienischen Venetien noch Orte liegen, die
früher urdeutsch waren , und daß, wenn die Grenzen wirk¬
lich/nach historischen und nationalen Ueberlieferungen be¬
stürmt würden, die Länder ganz anders emgeteilt werden
müßten Vor Beginn seines Vortrages wies er auf ver¬
schiedene Ereignisse der letzten Zeit hin und ,chlug die An¬
nahme einer Entschließung  vor , die dem Kaiser, dem
Reichskanzler und den Vertretern der deutschen Bundes¬
staaten zngesandt werden soll und die folgenden Wort¬
laut bat .̂ ^ fljn 22. Juni 1915 in Wiesbaden tagende Ver¬

sammlung des „Deutschen Wehrvereins " lenkt dieAuf-
merksamkeit Ew. Exzellenz auf den fortgesetzten Bruch
des Burgfriedens durch gewisse sozialdemokratische
Führer , deren das Vaterland schädigende Haltung be¬
treffs des Kriegszieles im bewußten Gegensatz zu der
Meinung der im Feuer heldenhaft bewahrten präch¬
tigen Genossen steht. Diese die ungeheuren Opfer an
Blut und wertvollem Gut absichtlich vergessenden Trei-
bereien schäMĝn Me militärische unö diplomatische
Stoßkraft des Reiches und wecken im Auslande dce
natürlich täuschende Auffassung einer Meinungsver¬
schiedenheit des Volkes über das territoriale Kriegs-
ziöl

Ebenso bittet die Versammlung Ew. Exzellenz, in.
der rücksichtslosesten Durchführung des llnterseeboots-
kricaes keine Abschwächuug zugunsten eines ausge¬
sprochen deutschfeindlichen sogenannten „neutralen'
Staates eintreten zu lassen, dessen Waffen- und Geschoß-
lieferungen unsere Krieger morden. Wir verlangen
schärfste Vergeltung für diesen Mord unserer Vater.
Brüder und Söhne und vertrauen auf den zunehmen¬
den Erfolg unserer Flotte ohne rede Rücksicht auf aus¬
wärtige papierene Ansprüche." .
Die Entschließung fand keinen Widerspruch. Herr

Sanitätsrat Dr . Dvrnblüth  dankte dem Redner für
seinen von großer Sachkenntnis zeugenden Vortrag und
schloß die Versammlung mit einem Hoch auf das Vater¬
land und das siegreiche Heer.

Akzisepflicht der Beerenweine. Die Zeit der Sekbst-«nt» usw. Weinen ist heranaerückt. Jttl
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Ehren -Tafel

Mit Lew Eisernen Kreuz erster Klasse würben aus¬
gezeichnet: Generaloberarzt Dr . Hammerschmidt, Korps¬
arzt des 40. Reservekorps, bis zum Beginn des Krieges
Generaloberarzt des 17. Armeekorps, Hauptmann G. Ger-
lich vom Reserveinfanterieregiment Nr . 22, Gefreiter

Bernhard Malinowski im 5. Grenadierregiment , unter
Beförderung zum Feldwebel, Stabsarzt im Reserve-
knfanterieregiment Nr. 213 Dr . Artur Bornstein , Ober¬
leutnant im Infanterieregiment Nr . 76 Schumburg, kom¬
mandiert zur Feldfliegerabteilung Nr. 42, Feldwebelleut-
nant Weste und Gefreiter Mumme vom Reserveinfanterie-
regimcnt Nr . 212, Oberleutnant und Adjutant im 3. Gre¬
nadierregiment Fritz Kohland, der bereits früher das
österreichische Militürverdienstkreuz dritter Klasse mit der
Kriegsdckoration erhielt , Oberleutnant und Regiments¬
adjutant im 70. Infanterieregiment Hermann Reinecke
sowie dessen Bruder Oberleutnant und Flugzeugführer
Waldemar Reinecke, Söhne des Majors z. D. Reinecke, der
das Eiserne Kreuz 1870/71 erhielt , Leutnant d. R . im
69. Feldartillerieregiment Hugo Schröder, Alfred Kern,
Hauptmaun d. L. im Reserveinfanterieregiment Nr . 248,
Otto Wegenast, Leutnant d. L. und Bataillonsadjutant im
Reserveinfanterieregiment Nr . 248, Dieckmann, Leutnant
im Reserveinfanterieregiment Nr . 91, Hauptmann Emil
Peters , Oberleutnant und Kompagnieführer im Reserve¬
infanterieregiment Nr . 81 Sachtze, Rittmeister W. Scheidt,
Hauptmann Kramme im Infanterieregiment Nr . 151, Her¬
bert Frhr . v. Ohlau u. Adlerscron , Fähnrich im Dragoner¬
regiment Nr. 8, Stabsarzt Dr . Iärisch im Infanterie¬
regiment Nr. 129, Frhr . Kordt v. Brandis , Hauptmann
und Bataillonsführer im 4. hannoverschen Infanterie¬
regiment Nr . 164, früher Leutnant bei der Unterosfizier-
fchule in Marienwerder , Intendanturrat Dr . Kaiser beim
R>. Armeekorps, Feldintendant der Armee von Wonrsch,
Vizewachtmeister Richard Enaelmann aus Vietz im Kreise
Landsberg a. d. W., Unteroffizier Wipvich. früher bei der
Kürassierschwaöron in Rosenberg in Westpreußen, Leut¬
nant d. R. Krüger aus Posen, Studierender der technischen
Hochschule zu Danzig Adolf Knces.

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhielt bei den Kämpfen in
den Karpathen der Landesbank-Beamte Viktor G o e r i g k,
Wachtmeister bei der Mun .-Kolonnc des Fußart .-Regts.
Nr . 3.

folgeöessen mahnt das Akziseamt an die pünktliche Anmel¬
dung der selbstgekelterten Beerenweinmcngen. Nach den
Bestimmungen der Akziseorönung haben Wein- und Obst¬
weinproduzenten des Stadtberings ihr eigenes Erzeugnis
an Wein und Obstwein binnen zwölf Stunden nach der
Kelterung und Einkellerung schriftlich beim Akziseamt,
Neugasse 8, anzumelden. Das Formular zur Anmeldung
wird in der Vuchhalterei des Akziseamts kostenlos ver¬
abfolgt. Nichtanmelöung, unvollständige oder verspätete
Anmeldung wird durch die Akziseordnung mit Strafe bis
zu 800 Mark neben Einziehung des Weines bedroht.

Hitze- und Kriegsleiden unserer Pferde. Unsere Hügel¬
stadt stellt schon zu gcwöhnlichenn Zeiten große Anstren¬
gungen an die Zugpferde, wie viel mehr jetzt bei großen
Hitze und bei dem durch den Krieg bedingten Mangel an
Pferden . Dies konnte man gestern wieder einmal an zwei
Stellen beobachten. Am Vormittag mußten sich zwei Pferde
auf der steilen Schwalbacher Straße zwischen dem Michels¬
berg und der Hilf abguälen, einen schwer beladenen Möbel¬
wagen die Höhe hinaufzuziehen. Aber alles Bemühen war
vergebliche der Wagen kam nicht von der Stelle , trotz aller
Einmischung des sich natürlich sofort zahlreich ansammeln¬
den Publikums . Der geringe Pfcrdebestand machte es der
betreffenden Möbelfirma unmöglich, selbst für einen Vor¬
spann zu sorgen, was schließlich die Polizei veranlaßt ?. —
Hier könnte sich der Tierschutzverein ein Verdienst er¬
werben, wenn er am Michelsberg stets ein Vorspann¬
pferd,  oder wenn in der jetzigen Zeit ein passendes Pferd
nicht zu beschaffen ist, einen kräftigen Zugochsen, der sich
ja bei Steigungen sehr gut eignet, bereithalten würde. —
Der zweite Unfall betraf abends einen Schncppkarren,
dessen Bremsvorrichtung nicht genügend wirkte.

Freigabe beschlagnahmterWolle für den eigene« Haus¬
halt. Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps gibt mit Bezug auf die Verordnung über die Be¬
schlagnahme der Wolle der deutschen Schafschur 1914/15 be¬
kannt, daß der Einkauf und das Verspinnen der Wolle für
den eigenen Haushalt freigegeben ist. Es ist Bedingung,
daß niemand mehr Wolle zurückbehält, als er im eigenen
Haushalt dringend benötigt.

Auch ein Grund zum Hurrarufen . In einem bisher
noch extrablattfreien Städtchen unserer schönen Provinz ist
cs Sitte , daß der Lehrer die Siegesnachrichtcn, die er zuerst
erhält , von den Schulkindern unter Hurrarufen verkünden
läßt. Auch am letzten Samstag erscholl das Hurra Wieder¬
aus vielen Bubenkehlen und zwar mit besonderer Kraft
und andauernder Zähigkeit. Alle Fenster fliegen auf, die
Straßen füllen sich schnell mit Menschen, und hundert er¬
wartungsvolle Fragen schallen den Rufern entgegen: „Wie¬
viel Russen sind denn wieder gefangen?" — „Et gar keine",
ist die Antwort . „Aber unser Lehrer muß einrücken!" Und
fort stürmen die Buben - hurra , hurra , hurra!

Ei» frecher Raub. Am Dienstag nachmittag gegen
4 Uhr wurde der 10jährige Sohn eines Eisfuhrmanns,
Herderstraße 2 wohnhaft, von seiner Mutter weggeschtckt,
um dem Vater Kaffee und Brot zu bringen . Zugleich gab
die Mutter dem Jungen ein Dreimarkstück mit, um einige
Einkäufe zu besorgen. In der Nähe des Marktes kam ein
etwa 17jähriger Mann auf den Jungen zu. riß ihm Kaffee
und Brot aus der Hand, ebenso auch das Geldstück und
verschwand damit. Der Junge will den Täter an einer ge¬
streiften Hose und einem grünlichen Rock wiedercrkennen.
Bis jetzt ist es nicht gelungen, des Räubers habhaft zu
werden.

Neuer Schnellzug nach Berlin . Der vom 1. Juli ab
von Frankfurt neu eingelegte D-Zug nach Berlin , der um
7 Uhr 55 Min . abgeht, kann von Wiesbaden aus mit dem
Etlzugc 6 Uhr 66 Min. über Mainz-Kastcl-Hvchst-Frank-
furt erreicht werden.

Standesamts-Nachrichten vom 18. bis 2V. Juni . Todes¬
fälle:  Am 18. Juni : Rentnerin Jda Stumpf, gcb. Herbeck,
73 I . Banklehrling Heinrich Gruber, 17 I . Emilie Gehringer,
5 I . Helene Wcbler. geb. Gotthardt. 55 I . — Am 19. Juni:
Garmson-Berwaltungs-Oberinspcktora. D. Eduard Obst, 68 I.
Maria Hochmair. 11 M. Elisabeth Schweitzer, geb. Müller. 28 I.
Margarethe Elsa Heckelmann,. 29 I . — Am 20. Juni : Kaufmann
Karl Grünberg, 56 I . Anna Brauns, gcb. Mcoer, 59 I.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
, Kurhaus.  Herr Musikdirektor Carl Schuricht

wird morgen Donnerstag das abendliche Abonnements-
kouzert um 8% Uhr dirigieren. Nachmittags 4Vo Nbr kon¬
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zertiert das Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve-
Infanterie -Regiments Nr . 80 unter Leitung des Herrn
Kapellmeisters Haberland.

Residenz - Theater  sSchauspiel - Gesellschaft Nina
Sanöowj . Am Freitag geht erstmalig „Der Revisor" von
Gogol in Szene. „Der Revisor", schreibt Peter Krapotkm
in seinem Studium über Gogol, „bedeutet eine neue Aera
in der Entwickelung der dramatischen Kunst in Rußland.
Seine Bühnenwirksamkeit, sein gesunder und herzhafter
Humor, der natürliche Charakter der komischen Szenen , die
sich aus den Charakteren von selbst ergeben, all das macht
den Revisor .zu einer der besten Komödien, die cs gibt."

Aur dm Vororten.
Biebrich.

Aufstellung des „Eisernen Kreuzes". Mit einer schlich-
ten Feier wurde heute nachmittag am Landeplatz am Rhern
ein „Eisernes Kreuz", d. h. ein Holzkreuz, in das Stiftungs¬
nägel geschlagen werden, seiner Bestimmung übergeben.
Wie in einer Anzahl anderer Städte , ist der Ertrag dieier
Nagelung für die Kriegsinvaliden bestimmt. Ueber dem
Kreuz mahnt eine schön ausgeführte Aufschrift: „Helft un¬
seren Kriegern und Kriegsinvaliden ". In dem auf der Rück¬
seite aufgelegten Buch, in das sich die Nägelstifter eintragen,
steht aus der ersten Seite eine Widmung in gothjscher Schrift
welche den Zweck des Kreuzes enthält . Auf dem zweiten
Blatt ist in allegorischer Weise das Eiserne Kreuz in Ver¬
bindung mit den Landesfarben der drei verbündeten
Mächte, Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Türkei , durch
Fahnenschleifen dargestellt. Es bietet Raum für 20 000 Nä¬
gel — ein jeder Nagel auf schwarzem Grunde kostet eine
Mark, der im weißen Rand 2 Mark und in den Abzeichen
— Krone — W — 1914 drei Mark. Oberbürgermeister Vogt
eröffnete die Feier mit einer kurzen Ansprache und führte
unter anderem ans : „Wir stehen tm 11. Monat des schwe¬
ren Krieges, der über uns gekommen ist. Millionen kämp¬
fen, viele Tausende rußen schon in kühler Erde. Wir be¬
dauern und beklagen sie nicht, aber wir bewahren ihnen
ein ehrendes Andenken im Herzen. Viele Tausende sind
verwundet oder invalide. Sie zu brauchbaren Mitgliedern
der Gesellschaft zu machen, daß sie durch ihrer eigenen
Hände Arbeit sich ernähren können, ist unsere Pflicht. Große
Opfer sind schon gebracht worden, größere sind noch erfor¬
derlich. Um den Zweck zu erreichen, dazu soll auch dieses
Kreuz dienen. Ein Kreuz ist gewühlt, bcnn schwer ist das
Kreuz, das uns auferlegt ist: wer an das Kreuz glaubt,
wird getröstet und aufqerichtet und auch ein Kreuz schmückt
die Brust unserer tapferen Krieger. Wenn wir reichlich zu
dem Kreuze beisteuern, werden auch wir uns ein Kreuz
im Innern errichten". Hierauf schlug Oberbürgermeister
Bogt den ersten Nagel ein, darauf folgten die beiden Ehren¬
bürger Geh. Kommerzienräte Dr . Kalle und Dr . Dyckcr-
hoff — sodann noch Damen und Herren des Ortsausschusses
der Kriegsfürsorge und die Geistlichen beider Bekenntnisse.
Das Kreuz wird später Aufstellung im Biebricher Hei-
matsmuseum finden, woselbst auch das Buch anfbewahrt
werden soll. _

Nassau und Nachbargebiete.
cP Idstein , 21. Juni . Die Gauvorturnerschule

des Mittelt au nusqaues  fand in der Turnhalle
des hiesigen Turnvereins statt. 56 Turner waren unter
der Leitung des Gauturnwartes , Lehrer Fritz Ott aus
Bermbach, zu den Hebungen angetreten . Der 2. Gauturn-
wart , Karl Kürschner  ans Bicrstadt, führte das Gcwehr-
fechten vor. Man hofft, daß diese Hebung bald Eingang in
allen Turnvereinen findet. Die Hebungen am Reck, Bar¬
ren und Pferd zeigten, daß unter unserer Jungmannschaft
gute Kräfte sind, die imstande sind, die bereits entstandenen
schweren Lücken auszuheilcn. Zum Schluß wurde ge¬
spielt. — Nachmittags um 2 Uhr begann der Kreis¬
turntag.  Gauvertreter Lehrer H. Dienstbach  aus
Erbenheim stellte zunächst fest, daß von 45 Gauvereinen 33
vertreten waren. Seinem Bericht ist zu entnehmen, daß
der Gau 2865 Mitglieder über 14 Jahre zählt . Von diesen
stehen 1400 unter den Waffen. Hiervon sind schon viele
mit dem Eisernen Kreuz und anderen Tapferkeitsordcn
geschmückt worden. Aber auch mancher starb den Helden¬
tod fürs Vaterland . Der ausschcidcnde Gauturnrat ver¬
bleibt bis zur Beendigung des Krieges in seinem Amt.
Das vom Gauturnrat beantragte Z ö g l i n g s w e t t
turnen  fand einstimmige Annahme. Ende August wird
es hier stattfinden. In der allgemeinen Aussprache über
die militärische Vorbereitung der Jugend
fanden die Ausführungen des Turners Lehrer Wickel
aus Heftrich volle Zustimmung.

cP Bad Ems, 21. Juni . Städtisches.  Nachdem der
Magistrat seinerseits Herrn Beigeordneten Franz Schmitt
zu seinem Vertreter auf dem Nassauischen Städtetag in
Frankfurt a. M. bestimmte, ernannten die Stadtverord¬
neten heute Herrn Rentner Karl Flick zu ihrem Vertreter.
Die Stadt ist genötigt, infolge vieler unvorhergesehener
Ausgaben unö der verspäteten Steuererhebung ihren Kre¬
dit bei der Nassauischen Landesbank von 150 000 Mark auf
200 000 Mark zu erhöhen, dem die Stadtverordneten zu-
stimmtcn. Ein in Newyork lebender Emser hat der Stadt
2000 Mark gestiftet, deren Zinsen sür Kriegsnotleidendc
verwendet werden sollen. Die Stadt bewilligt einem hie¬
sigen Bürger 30 Mark aus Gemcindcmittcln , da er Oeö-
land angekauft und urbar gemacht hatte.

1. Dillenburg . 23. Juni . M i ssi v n s f e st. Die An¬
sicht, daß man unseren Gemeinden während des Krieges
nicht mit Missionsfcsten kommen dürfe, ist durch den Ver¬
lauf unseres Festes am Sonntag gründlich widerlegt wor¬
den. Seit langer Zeit war der Besuch unseres Missions¬
festes nicht so stark, wie in diesem Jahre . In drei Gottes¬
diensten war unsere große Kirche dicht gefüllt. Im Vor-
mittagsgottcsdienstc hielt Generalsupcrintendent O h l y
aus Wiesbaden eine zu ,Herzen gehende Predigt über
1. Kor. 13, 13. Gegenüber dem Vergänglichen, das ein
Raub des Todes wird, betonte er nach der „Z . f. d. D ." das
Bleibende, das vom Strom der Zeit nicht fortgerissen wird,
den Glauben, die Hoffnung und die Liebe in ihrer Be¬
deutung für jeden Christen, wie insbesondere für das Werk
der Heiöenmission. Im Nachmittagsgottesdienste predigte
Missionsinspeltor Hoffmann  aus Barmen in anschau¬
licher Weise über 1 Petr . 1, 3 unö 4. In der Nachver¬
sammlung teilte Pfarrer F rem dt den Inhalt der Dank¬
opferbüchsen mit. Im ganzen sind 818,30M. eingegangen.
Generalsuperintendcnt O h l y sprach noch über Jesaias 33,
22 lder Herr unser Richter, unser Anführer , unser Königs
und Missionsinspektor Hoffmann  über Pf . 37, 7 („Sei
stille dem Herrn und warte auf ihn"s. — Die Kollekte be¬
trug 372,25M., aus dem Kinöergottesdienst. in dem Mis¬
sionsinspektor Hofs mann  von Ncu-Guinca erzählte,
17,63M. Sämtliche Schristcn wurden verkauft , ioöaß über
700 M. an das Missionshaus in Barmen abgeliefert wer¬
den können.

X Mainz , 23. Juni . Betrüger.  Ein Kellner aus
Gerstungen, der ans einem Passagierschiff bedienstet ist,
hatte an eine Frau in Gerstungen, deren Mann hier als

Gefreiter beim Militär ist, fälschlich in dessen Namen tele¬
graphiert, sie möge ihm 100 Mark telegraphisch senden. Als
die Frau das Geld an ihren Mann abgesanbt, kam dieser
zur Türe herein. Die Frau sagte zu ihm, ich habe geglaubt,
du bekämst keinen Urlaub , weil du telegraphisch dir 100
Mark schicken ließt. Der Mann eilte sofort zur Post und
telephonierte an die hiesige Polizei . Dieser gelang cs, auf
der Hauptpost den Betrüger in dem Moment abzufassen,
als er die 100 Mark erheben wollte.

Gericht und Rechtsprechung.
F.C. Eine nette Familie . Wiesbaden.  22 . Juni.

Eine ganze Familie (Vater , Mutter und zwei Tochter)
hatten sich heute wegen Diebstahls und Hehlerei vor dem
Schöffengericht  zu verantworten . Die beiden Toch¬
ter M. und A. Müller aus Vockenhausen, beide noch ,ehr
jung, standen vom Juni vorigen Jahres bis Februar dieses
Jahres in den Diensten einer Frau in Biebrich. Dort
stahlen sie alles nur erdenkbare. Wenn sie selbst gerade
keine Verwendung dafür hatten, so waren die Eltern P . M.
in Vockenhausen sür solche Pakete sehr empfänglich, zumal
der Vater als Althänöler für alles Verwendung hatte.
Auch die Büalerin Frau W. aus Bierstadt ließ sich eine
Straußfeder - schenken. Den Diebinnen wird iwre Jugend
und seitherige Unbescholtenheit sowie Begünstigung durch
die Eltern zugute gehalten, während bei den Eltern zu
ihren Gunsten Begünstigung nicht angenommen wurde.
Da » Schöffengericht verurteilte wegen Diebstahls die
M. M. zu einer Woche, A. M . zu zwei Wochen und Frau W.
zu drei Tagen, den Vater P . M. wegen Hehlerei, zu zwei
Wochen Gefängnis und Frau M. wegen Begünstigung zu
40 Mark Geldstrafe. _ _

volkswirtschafMcher Teil.
Oer Krbeitsinarkt im Mai.

Ueber die Lage oes deutschen Arbeitsmarktes im Mal
berichtet das vom kaiserlichen statistischen Amte heraus¬
gegebene „Reichs-Arbeitsblatt " in seinem Juniheft wie

f0l 3n der Mehlzahl der Industrien war der Geschäfts¬
gang auch im Mai durchaus befriedigend.  Be¬
sonders gilt das für Unternehmungen , dre mittelbar oder
unmittelbar für Heereszwee arbeiten . Manche Betriebe
konnten die Aufträge nur mit Anspannung aller Kräfte
unö unter Leistung von Ueberstunden, doppelten und drei¬
fachen Schichten bewältigen. Eine wesentliche Aendcrung
gegenüber dem Vormonat ist im allgemeinen nicht em-
getreten) bemerkenswert ist jedoch die überall bemerkbare
Entlastung des Arbcitsmarktcs für weibliche Beschäftigte.

Die Berichte der einzelnen Verbände und Unter¬
nehmungen zeigen, daß im Bergbau der Absatz unver¬
ändert gut war. Auch die Eisen- und Maschincmndmtne
war durchschnittlich ebenso lebhaft beschäftigt wie im Vor-
monat. Dasselbe gilt für die elektrische Industrie , soweit
sie, wie dies in großem Umfang geschieht, Kriegsgut her¬
stellt. Gleichfalls befriedigend war die Lage der L-pinnstofi-
gewerbe mit Ausnahme gewisser Sonderzweige , zum Bei¬
spiel der Seidenindustrie . Uneinheitlich lagen die Ver¬
hältnisse in einigen anderen Gewerben, wie der chemischen
und der Holzindustrie. Zu den Industrien , die über guten
Geschäftsgang zu berichten haben, gehören auch einige
Zweige der Nahrungs - und Gcnußmittelgewerbe . zum
Beispiel die Bierbrauerei unö die Zigarrenfabrrkauon.
Im Baugewerbe, das schon vor dem Kriege einen un¬
befriedigenden Geschäftsgang zu verzeichnen hatte, und
dessen Lage durch den Krieg zunächst noch weiter verichlcch-
tert worden ist, machte sich im Berichtsmonat in einzelnen
Städten infolge der öffentlichen Bautätigkeit eine gewipe
Besserung bemerkbar, die auch stellenweise in einer Stei¬
gerung der Zahl der Beschäftigten zum Ausdruck kam.

Die Nachweiiungcn der Krankenkassen  ergaben
für die in Beschäftigung stehenden Mitglieder am 1. Juni
eine Abnahme der männlichen Beschäftigten dem Anfang
öes Vormonats gegenüber um 68 279 oder 1,41 Hundertstel,
dagegen eine Zunahme der weiblichen Beschäftigten um
81938 oder 0,92 Hundertstel : die Gesamtzahl der Beschäf¬
tigten hat mithin nur um 36 341 oder 0,44 Hundertstel ab-
genommen. Der Rückgang war also nur sehr gering und
geht im wesentlichen auf Einberufungen zum Landsturm

irrück. , „ , . .
Die Arbeitslosigkeit  bat sich, wie m den Vor-

ivnaten, auch im Mai der Anzahl nach weiter verringert:
ie VerhältniSznhl ist dieselbe geblieben wie rm Vor-
ionat: denn von 1,007 Millionen Mitgliedern , üher die
, Fachvcrbänbe für den Monat Mai berichteten, waren 2,9
eaen 2,9 Hundertstel im Vormonat arbeitslos . Daß die
-tellenlosigkeit qeqenwärtig nur unwesentlich großer nt
ls zu Friedenszeitcn , zeigt ein Vergleich mit dem Mai
origen Jahres , in welchem 2,8 Hundertstel arbeit-stos
,aren. Wie bedeutend die Besserung in den letzten Ma¬
aten war , ergibt sich daraus , daß zu Beginn des Jahren

Weinzeitung.
Weinversteigerung.

E. Freinsheim (Pfalz ), 22. Juni . Im Saale des
genen Hauses ließ heute der hiesige Winzer verein
wa 100 Fuder 1913er und 1914er Weißweine versteia.ern.
ei sehr gutem Besuche war der Verlaus der Versteigerung
>rzüglich. Von 46 Nummern wurden 44 Nummern ab-
stcben. Biele Nummern erzielten über die Eigner¬
sätzung. Es kosteten je 100 Liter : 1913er 620—669 M.,
14er 650—1000M. (die Taxe war 550—8o0 M.). Ge,amt¬
lös : 58 314 M.

Marktberichte.
F.O. Frankfurt . 23. Juni . Fruchtmarkt.  Eine

crkliche Acnderung ist seit Montag nicht. festzustcllen. Der
eiuch ist schwach, der Handel gering . Der vorhandene
oggen und Weizen werden zu den festgesetzten Höchst-
•eifcit gehandelt. Kraftsuttcrmittel waren sehr gefragt
id wurden zu den vorwöchigen Preisen umgcsetzt. Am
artosselmarkt fand eine Notierung nicht statt.

Frankfurt a. M., 23. Juni . S chl a cht v i e h m a r kt.
ufgetrieben waren 382 Schweine. Bezahlt für den Zent-
-r vollsleischiger Schweine von 80—100 Kilo Lebendgem.
iiröen 123—127 M., Schlachtgewicht150—155 M., unter
Kilo Lebendgewicht 118—125 M., Schlachtgewicht 135- 148

lark, von 100 bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebcnd-
!wicht 123—127 M., Schlachtgewicht 150—155 M. — Bei
ngsamem Geschäft verblieb Ueberstand.

— Mannheim, 21. Juni . Weizen 29,40 M. (29,20M.1,
oggen 25,40 M, (25,20 M,1, Gerste 29,35 M. (29,35 M ).
nfer 27,40M, 127,40M.).

Schrtftlettung: Bernhard GrothuS.
antwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B. Grolls » ! ,'

Kunst, Wissenschast, Unterhaltung», und v- Ikrw«rtschastlichen Teil:
E Eisend erg  er, - sür Stadt , und Landnachrtchtcn, Gericht und

ort: C. Dietzel, - sür die Anzeigen: Carl R 0 st e l,- sämtlich in
Wiesbaden.

»cku. Verlag der WirsSahener  N . « . b.v.
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Vi§ I. IuN gewähre ich auf alle
Taghemden , Beinkleider,

Garnituren , Nachthemden,
Untertaillen u. weiße Nocke etc.Oamen -Wäsche

Morgenröcke und Morgenjacken mit 20 ^ 0 Nachlaß! preiinachi-tz.
v « k°- f nur gegenv-r,-.l,.nng! nur -°-e"

ceinenhaus Georg L) sfmann Langgajjeö?

Verordnung-
Auf Grund der ^4 1 und S des Gesetzes über den Be-

laaerunasmstanb vom 4. Juni 1851 verbiete ick, das Halten von
Vorträgen über militärische Gegenstände, deren A-ortlaut nicht
vorher dem Generalkommando Vorgelegen bat und von ibm ge-
" ^ DaS verbot beziebt sich sowohl auf öfsentliSc
auf solche Borträge , die vor einem auf bestimmte Zuhörer be¬
schränkten Personenkreis gehalten werden sollen . . .

Zuwiderhandlungen werden nach S V des vorbezeichneten
Gesetzes mit Gesänngis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M.. den 10. Juni 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generauommanvo.

Der Kommandierende General:
gez.: Freiherr von G a l l, General der Infanterie.

Verordnung.
betreffend: Sammlung der Adresten non Kriegsteilnehmern durchAuskunstburos.

Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungs-
-instand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den PrAtrk des
18! Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der Festung
Mai ^ . un̂ Coblen» E ^ ,^^ lung der Adressen von Kriegsteil,
nebmern durch solche Personen, welche gegen Entgelt Auskunft
über Kriegsteilnehmer erteilen, ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

Frankfurt a. M.. den 10. Juni 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
ge z,: Freiherr von Gall,  General der Infanterie ._

Bekanntmachung.
Jede widerrechtliche Aneignung von militärischen Ausrüstungs-

und Beutestückenwird nach dem Relchsstrafgesetzbuch als Dieb¬
stahl oder Unterschlagung mit Gefängnis bestraft. Wer sich wider¬
rechtlich Beute- oder Ausrüstungsstücke anewnet. erwirbt kein
Eigentum daran und kann es auch nicht durch Behausen oder
Verschenken an andere Personen übertragen . Die Militär , und
Zivilbehörden sind deshalb zur Beschlagnahme befugt. Wer solchc
Gegenstänbe durch Geschenk oder Kauf an sich bringt , kann sich
dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wirb daher vor Aneignung und Kauf dringend gewarnt
und hiermit die Aufforderung verbunden, alle bisher aus Rcchts-
unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gebalteuen
oder erworbenen Ausrüstungs - oder BeutegegenstanLe ui verzüg.
lich an die Ortsvolizetbebörbe zur Weitergabe an die Militär-
volizei des Gouvernements Mainz abzuliefern Wer ohne Be-
fugnis im Besitz solcher Stücke betrossen wirb , setzt sich und die
an der Aneignung etwa Mitbeteiligten der Gefahr unnachsichtlicher
strafrechtlicher Verfolgung aus.

Mainz, den 11. Mai 1915. 10
Von Seiten des Gouvernements der Festung Mainz.

Der Cbei beS General -Stabes , ge».: von C l a e r. Oberst.

Iagdverpachtung.
Der Unterzeichnete Jagdvorsteber wird am Mittwoch,

den 7. Juli ds. Js .. nachmittags 2 Ubr. im Bürgernicisterzimmer
zu Dornbolzhauken die Jagd auf den Grundstücken des gemein¬
schaftlichen Jagdbezirks der Gemeinde. Wald und Feldmark zu
Dornboi,Hausen. Größe 1582 Morgen, öffentlich meistbietend aus
einen neunjährigen Zeitraum , und zwar vom 1. August 1915 bis
81. Juli 1924. verpachten. Pachtluftige werben hiermit ein-
gelaben. Die Pachtbebingungcn liegen im Amtszimmer des
Unterzeichnetenöffentlich aus.

Dornbolzbausen, den 22. Juni 1915.
Der Jagdvorsteber: May.

O S
Verwendet

„Kreuz-Pfennig“
Marken

euf Briefen . Berten em

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.
Bankgeschäft und Sparkasse.

Gegründet ISBO. Fernsprecher : 6190 , 6191, 6192.
Mitgliederzahl am 1. Januar 1915: 8875.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,239,021.34.

Haftsumme:Mk.8,875,OOP.-- Re serven :Mk.2,518,699.81.

Ausführung aller Bankgeschäfte
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Keffer mit Wertgegenständen.

Fremde GeSdsorten.

Aufnahme aSs Mitglied Jederzeit.
NE - . Bai dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der woüelngezahlte Stammantell
EWS vom nächsten Quartalsersten an dluidendeberechtlgt.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.Im

Neues wirksames billigesMttenmttel,
bas gleichzeitig die Zimmerluit
reinigt u. desinfiziert. So lange
Vorrat reicht: l Blatt 5 Pia -,
20 Blatt 90 Pfg., 100 Blatt 4 Mk

Scngetie Badte, s-
Taunusstr . 5. — Telephon 6384.

Trauer-
Drucbsadien

in sauberer Aus¬
führung roerüen
innerhalb hurjer
Zeit- in eiligen
Sollen innerhalb
jtoei Stunaen—
geliefert non Ber

Wiesbadener
Derlags-Hnsfalf U:

fflholasstrahe 11
maurttiusstr. 12
Bismarchrtng29

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris . 22- Jlinl
äpros. Rente.
3pros. Italiener.
Hproz.Russ . kons. 1,11
4proz. Spanier.
4proz. Türken (unif .)
Türkische Lose.
Metropolltaln.
Banane Ottomane . -
Rio Tlnto . . . ; . . . .
Chartered...
Eastrand . . . . . .
Goldfields.
Randmines.

V. K.
71 -30

84 .75
63 50

1590_
304i-

124Ä

L. K.
71-15

R4-35
62-50

1589_
293-50

m —

Londoner Börse.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam , dass auch

diejenigen Geschäftsanteile , die im Laufe des
Geschäftsjahres voll eingezahlt werden, vom
Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teil¬
nehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die
die Vollzahlung beabsichtigen , diese

bis spätestens 30 . Juni 1915
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mit¬
glieder empfiehlt sich der
Erwerb der Mitgliedschaft
gleichfalls bis zu diesem Ter¬
min.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
E. 6 . in. b. H.

Friedrichstrasse 29.
2110

London , 21
Consols.
Japaner .

Brasilianer . . . .
Portugiesen.
Atchlson.
Canadian Pacific . .
Erle.
South. Pacif . .
Union.
United States Steel

Juni V.K.
66 -50
90 -75
47 -87

105-12
160 .75
27 -37

133--
63-

L. K.
66 .50
90.75
47 -62

104> 5
160 .75
27 -50
91 50

133-25
63—

New-Yorker Börse.
New -Vork . 21 - J“ nl v K
Tendon : für Geld
Geld anf ‘H Stunden . .
Sllber -Bnlllon.
Atch.Top.n.SantaFeSn.
Baltimore Ohio comm-
Canada Paelflo Shares
Chicago Milwaukee n-
. . . . St. Pani Shares . .
Denv.n.RloGrande com
Erie comm.
. . . do. . fst. prefered . . .
Illinois Zentral Shares
LonlsvlUe u,Nashvtlle9.
Mlss.Kans&Texaxcom.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentrolbahn
Norfolk n.Westernoom.
NorthernPacitte comm.
Readme: comm.
Rock Island com. . . . . .
Southern Pacitio.
. . .do. . . Ratlway com.
. . .do. do. . .pret ..
Union-Pactfic comm.. .
.do . prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper .
Anaconda Copper.
General -Electric.
United StatesStael Com

stetignom.
49 ‘I,

Ions;»
74 V.

152‘)4
901(4
26 [l4
40H.

106
116 V:

11-
30H
UV«
89 -

103-
10Ö-144V4

V,
37X
l6 ‘/4
50-

127H
80ä/s
'S

74’/s
36‘/s

172-
603/s

K
stetig

1005,'s
743/4

152l/4
901(2
26V4
40-/4

107-
II6V2

88-/4

144%

. 88 ’/«
161/2

128-
>(4

761/«
J6 3U

611/«

Wetterbericht.

Höchste Temperatur neu, 0 . 4-26, meorig/te Xemoetatur +■12
Barometer : gestern 758,6 mm, heute 760,3 mm.
Voraussichtliche Witterung für 24 . Juni:

Nur zeitweise wolkig und vorläufig nur strichweise
Gewitterbildungen.

Niederschlagstzöbe seit gestern:
" ' Trier . . . »

Witzenhausen. 0
Schwarzenborn . °
Kaste' . . . . . - - - 0

Weilburg . 0
Feldberg . 0
Neukirch . ®
Marbura . . . . • • • 0

24. Jnnt Sonnenaufgang 3.39
Sonnenuntergang8.24

Mondaufgang 5.56
Monduntergang 12.37
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